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ZwOlt Jahre lang Bıbelunterricht: Das WAar 1ın Israel gaNg un: yäbe 1ın den
wohlgemerkt nıchtrelig1ösen staatlıchen Grundschulen un: anschliefßend
1m Gymnasıum. Unter den Prüfungsfächern Z Abitur yab Gx das Fach
Bıbel MmMIt eıner mehrstündigen Prüfung. Wıe oft hatten WITF, die 1m SOUVvera-
NEN, modernen Staat Israe] aufgewachsenen Sabras, die Nase voll VO den
Geschichten ber längst verstorbene Rıchter un Könige, ber wahre Pro-
pheten (Nevum emetım) der alsche (Nevum scheckerim) Propheten AUS

VELSANSCHECNHN Tagen. Als WIr eım Klassenaustflug durch das 1in der Bıbel CI-

wähnte Jezreeltal fuhren der die Rulmen VO  . Megg1do besichtigten, sahen
WI1Ir darın historische, VO der Reliıgion abgekoppelte Orte. Weder als
Grundlage des relig1iösen Glaubens och als philosophischen TIraktat be-
trachtet, galt dıie Bıbel be1 u1nls TICGHC Juden“ als das Buch VO and Israel,
VO Erez Israel. Das Ite Testament wurde allerdings durch eıne natıonal-
säkulare Brille gelesen, enn die CL Religion hiefß Zionısmus.

Daize subversive Stimme

Im Geilst Aieson andersartigen Lesart, ternab der langen exegetischen TIradı-
t10n, dichteten israelısche Schriftstellerinnen un Schritftsteller ber bıblı-
sche Gestalten un:! Episoden. Wer die Geschichte der modernen hebräi-
schen Liıteratur kennt, steht VOT einem geradezu paradoxen, fast schon
ıronısch nennenden Phänomen: Wiährend das Fach Bıbel 1mM schulischen
Lehrplan zunehmend se1ne Stellung einbüfßrt un: die säkulare Mehrheit 1M
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Land ımmer wenıger Interesse der Biıbel ze1gt,; fühlen sıch hebräische
Autoren der alten Quelle hıngezogen, auch WE ıhr Zugang zZzu ‚heılı-
SCmH Text  CC manchmal ketzerisch, Ja subvers1ıv 1St SO Hanoch Levıin <

in seinem Bühnenstück /ıssure) 1710 (Hıobs Leiden) der Meır Shalev
€  , der die Bıbel ‚anders‘ liest Der Sündenfall e1Nn Glücksfall, dt
9un: in seiner barocken Familiensaga ESsSaw (Esau, dt
Deutlich wiırd dieses Phänomen be] der Lektüre des 5 großartigen
zweibändıgen Werks VO Malka Shaked)‘), Lanezach anagnech (Ewiıg werde
ıch ıch besingen), der Ehefrau des bekannten Literaturhistorikers (zer=
cshon Shaked.? Der Band umta{ßt knapp 50Ö Gedichte VO etwa 180
hebräischen Dichterinnen un: Dichtern biblischen Themen. Im 7zweıten
Band ınterpretiert die Jerusalemer Literaturwissenschaftlerin detailliert die
VO  — ıhr gesammelten Gedichte.
Dennoch, 1mM Gegensatz LE „wachsenden Gleichgültigkeıit gegenüber der
Bıbel 1n der israelischen Gesellschaft“ (Malka Shaked) 1STt die Zahl der
wıissenschaftlichen Veröffentlichungen A biblischen Motivık 1n der he-
bräischen Lıteratur verblüftffend hoch Zu den Hunderten iınnerhalb un!:
außerhalb Israels vertafßten Beıträgen zählen Davıd Jacobsons Studıe
Does Davıd Still Play Before You® Israelı Poetry an +he Bıble)}; die Erkun-
dung biblischer Bilder in Texten israelischer Dichterinnen VO Gabriella
OSCaltı Steindler‘ der 1in hebräischer Sprache der Autsatz VO Nurıt
(Ü00rin ber das Verhältnis Z.UE Alten Testament® un: Reuven Krıtz’® Un-
tersuchung biblischer Sprachelemente 1n der hebräischen Laiteratur.
Be1 weıtem das oröfßte Interesse in der hebräischen Lateratur der Moderne
oılt jedoch der Bindung Isaaks Akeda) auch dıie „Opferung Isaaks“ g_

Malka Shaked, Lanezach anagnech: Ha-Mikra ba-Schira ha-Twrit ha-chadascha, Bände,
Jediot Acharonot/Sifrej Chemed, Tel Avıv 2005
Sıehe in deutscher Sprache Gershon Shaked, Geschichte der modernen hebräischen F3n
LeEYALUrT, Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M. 1796, SOWI1e seınen Koman Immuigranten, Jüdi-
scher Verlag, Frankfurt/M. 2005
Davıd Jacobson, Does Davıd Still Play Before You® Israelı Poetry an +he Biıble, Wayne
University Press, Detroıit 1977
Gabriella Oscatı Steindler, From Collective Memory FO Self-Definition: Biblical Images ın
Israeli Women’s Poetry, I1 Henoch, Uniwversıität Turın, 22(2000)88-99.
Nurıt Govrın, Ha-Sıikka Ia-Tanach ba-Sıfrut ha-Twrit ha-chadascha, In Kızunumm chada-
schim, 4(Aprıil 2001)96-109.

6) Reuven Krıtz, Leschon a-Mikra u-Motiwım ba-Sifrut ha-Twrit ha-chadascha, 1n Mosna-
ım, 39(Julı 1974)1
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Erwähnenswert sınd 1er A Profane Scriptures, eıne Studıe VO uth
Kartun-Blum’, Hıllel Weı1ss’ Anmerkungen zZzu Akeda-Motiv 1in der
dernen hebräischen Literatur® SOWIl1e der deutschsprachıige Autsatz VO C545
rielle Oberhänsli-Widmer? dieser Thematiık.
Bereıts in der frühen hebräischen Literatur, die erst 1m Zeichen der Haskala
(Aufklärung), spater 1m Zeichen der Ha- Techija (Renaissance) stand, Seiz-
ten sıch die utoren unkonventionell MmMIt biblischen Themen auseinander.
Ba-Midbar (In der Wüuüste) VO Davıid Frischmann (1-1st VO My-
thischen SOWI1e VO  . romantıiıscher Ekstase beflügelt, während der National-
ıchter Chajim Nachman Bıalık (1873-1934) 1n seinem z1ion1ıstisch geprag-
ten Gedicht Metey Midbar (Die Toten der Wüste), das Volk nıcht W1e€e 1n
der Bıbel als ein Geschlecht unbelehrbarer Sünder bezeichnet, sondern als
eınen Stamm heroischer Autständischer.

Identifizierung maıt biblischen Figuren
Bialiks Zeıtgenosse, der Dichter Saul Tschernichowskiı (1875-1943), VO  an

dessen Werk bıs heute aum 1Ns Deutsche übersetzt wurde, hob 1n
mehreren Gedichten das tragische Moment 1n der Person Sauls, des ersten

Königs 1n Israel, hervor. Bereıts 1893 schilderte 1n seiner Ballade EIn Dor
den nächtlichen Besuch Sauls bel der Totenbeschwörerin VO En-Dor und
endet m1t der „schrecklichen Verzweiflung“ des lassen Könıigs, der jedoch
angesıchts des bevorstehenden 'Todes 1m Krıeg die Phıilister keıine
Angst verspurt. Ischernichowski macht AaUS seiner Zuneijgung seinem
Namensvetter Saul keinen ehl
Auch andere hebräische Schrittsteller ıdentitizieren sıch mMI1t der bıblischen
Fıgur, deren Namen s1e tıragen, Jizchak Lamdan (1899-1954) der dıe

Ruth Kartun-Blum, Profane Scriptures: Reflections the Dialogue z ith +he Biıble ın Mo-
dern Hebrew Poetry, Hebrew Unıion College Press, Cincıinnatiı 1999 Sıehe auch ıhren
deutschsprachigen Autsatz Isaaks Schrecken: Der Mythos der Opferung ın der hebräischen
Dichtung, 1n Anat Feinberg (H5°); Moderne Hebräische Liıteratur, edition LEexXTt ritik,
üunchen 2005, ELE
Hıllel Weıss, He’arot Ii- Tefissat Akedat Jizchak ba-Sipporet ha-Twrit ba-Mea ha-Essrim, 1n
Dejukan ha-Lochem, Bar lan Unıiversıity, Kamat Gan 1975 PE
Gabrielle Oberhänsliı-Widmer, Dıie Bindung Isaaks nNnNel inszenıert, oder WE sıch Frauen In
der hebräischen Literatur eiInNer biblischen ‚,Männergeschichte” bemächtigen, 1n Kirche und
Israel 15(2000)31-40.
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Dichterin Jocheved Bat-Mırıam zdıe ıhre Urmutter 1n der Fıgur
Mırıams, der Schwester VO Mose un Aaron, fand Ihr Name wurde Teıl
des eiıgenen Familiennamens. In der bıblıschen Mırıam sah diıe Dichterin die
vorbildliche poetische Mutltter.
SO auch Rachel Bluwstein (1890-1931), bıs heute dıe beliebteste hebräische
Lyrikerin, die sıch mıiıt der Geliebten Jakobs ıdentifizierte:

„] A, ıhr Iut Stromt ın meiınem Blut,
ja ıhre Stımme In NT,
Rachel, dıe Labans Hırtın WAT,
Rachel, Urmutter NLLT. CC

Die AUS Rufsland stammende Lyrıikerıin Bluwstein verstarb kinderlos MmMIt
41 Jahren einsam un: elend Tuberkulose.

Fühlte sıch Rachel Bluwstein
der leiıdenden Urmutter nah,

geht dl€ Dichterin Dahlıa
Ravıikovitch 936-2005 e1-
NCN Schritt weıter. In dem
Gedicht Kemo Rachel (Wıe
Rachel) 1St die Intertextua-\ lıtät doppelbödig:
Zum eınen tührt sS1€e ZUur

bıblischen Urmutter zurück,
zA41 anderen spielt s1e auf
das tragische Schicksal der
Dichterin Rachel Bluwstein

9 Sterben 1LE Rachel
WeNnn die SeeleHS

flatternd 01€ e1n Vogel
entfliehen z ell.
Jenseıts des Zeltes standen Y —

schrocken Jakob und Josef,
sprachen hbebend VON ıhr
Alle ıhre Tage wälzten
sıch In ıhr

ieger Köder, MırjJam Wıe e1INn Kind,
das geboren werden aml
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Dichtung als Neuinterpretation
In der 'Tat scheinen hebräische Dichterinnen un: Dichter einen mitreißen-
den Dialog mıiıt dem bıblischen Text führen, stellen Fragen, versuchen die
Leerstellen 1mM Urtext mi1t poetischer Phantasıe tüllen, verklären,
schreiben und hinterfragen ıhn, schreiben eıne Gegengeschichte. Zur
Schöpfung meılnt Jonathan Ratosch (1909-1981): SIM Anfang W ar dıe
Frau!“ Die Ehemänner (Hebräisch: Be’alım, eın doppeldeutiges Wort, das
auch auft dl€ kanaanıtischen GOötzen anspielt) sınd AaUSs dem Meer OL
gestiegen. Nıcht die Welt wurde als erstes geschaften, sondern der Mensch
un die Sexualıtät, Ratosch in seinem Gedicht (Dr (Licht) Sprach 1MmM

Buch Mose (2,18) der Herr: S 1St nıcht Zut, da der Mensch alleın “  Se1
meınt Nathan Zach

27 Es ıst nıcht ZUuL, dafß der Mensch allein se1
doch allein SE SOWLESO.
Er WAartet UuUN 1SE alleine

verspatet sıch un ıSE allein Ral (Lewado alleine).
Die FEinsamkeıit 1St eın exıistentieller Zustand, meınt Zach, doch WCI 1sSt
derjen1ge, der sıch verspatet? Ist 6S der Mensch, der ständıg alleın 1st? [)as
ware e1ine Lesevarıante. Fıne andere ware: Gott verspatet sich, zaudert, Aflst
auf sıch warten, W1e 1n Samuel Becketts Warten auf Godot un: der
Mensch fühlt sıch alleiıngelassen. och nde des Gedichtes heißt
annn

„Auch WEeNnNnN sıch verspatet, z01yd bommen. CC

Die Andeutung des ess1as öffnet den Text für eıne weıtere Interpretatı-
onsmöglıchkeıit. Neben den intertextuellen Anspielungen sticht die Ironıe,
al die Parodisierung des biblischen Textes hervor, die mıtunter typısch
für dıe Lyrık des führenden zeitgenössischen hebräischen Dichters Zach 1St
Aber nıcht NUur für Zach In Mose 225 steht, da{ß (35ö1t sıebten Tag
„ruhte VO allen seinen Werken“ Chajim G uyı (1923) stellt 1ın seiner Varı1-
ante des Schöpfungsberichtes Ber’eschit (Im Anfang) den Schöpfungsvor-
ga auf den Kopf

»”» Und yruhte “ON allen seinen Werken
UuUnN schuf den Menschen nıcht
Und Ott sah, da/ßs AL WAY.,

CC

Ascher Reich schildert Kaın als eınen tragıschen Helden, „kinderlos
un: mondsüchtig“, un Jechiel Mar (1921-1969) wirtft CSott die Schuld
dem ersten Mord VOT (Ve-Kayın OMEer Und Kaın sagt):
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I7 Wo Du, Allmächtiger
Du, der alles sıeht,
Dau, der Herr der beiden
muıtten ım Feld?® '<q

Auch der AaUuUs Bessarabıen stammende Kalman Bertinı (1903-1995) halt
dem Herrn Miıtschuld VO  — Sein Kaın klagt

39 Wer yachte MLY das Töten hbei®
Und XWer zeıgte M1LY den Weg ZU Tod?®?
E Der Unsichtbare. CC

Dan Pagıs (1930-1986) diente der Mord als Metapher für die Schoa,
und ennoch zeichnet eın UÜberlebender des Holocaust eın Schwarz-
Wei{ß-Bild Seıin Gedicht Achim (Brüder) endet mıiıt dem Bıld Abels, der den
schlafenden Kaın ehütet.
Oft werden bıblische Episoden aktualisiert un: die Helden der Vergangen-
eıit HEUu kontextualisıiert. 1946 schreibt Nathan Alterman (1910-1970)
ha-Jeled Avram (Über den Jungen Avram): Als einzıger überlebte das 1nd
den Massenmord.

9 Mautter, Mautter,
iıch werde nıcht ın meınem Bett schlafen 1E jeder Junge,
enn ich habe ich mM ett gesehen,
Mautter, Mautter,
Du schläfst M7’ld das Opfermesser In Deimem Herzen. CC

Die Schoa un: die Kriege Israels bılden häufig den Hıntergrund für eıne
orıginelle poetische Lesart der alten Quellen. So beispielsweise in FA
Tarmil ha-acharon schel Jizchak (Isaaks etzter Rucksack) VO Jehuda
Amuichai (1924-2000), 1n dem der Vater, untröstlich iın seiınem Schmerz,
ber seinen 1n der Negevwüste gefallenen Sohn Lrauert, der 1n dem GGe-
dicht „Anı o abrımw“ (Ich werde nıcht opfern), das Raya Harnık schrieb
ach dem Tod iıhres Sohnes autf dem Schlachtteld: Dıie Mutltter das lyrische
Ich weıgert sıch, ıhren Erstgeborenen opfern, hadert jede Nacht mMi1t
Gott.
Doch nıcht 1L1UTr männliche Helden, auch bıbliısche Frauengestalten inspiırıe-
Icen die Dıichter. Gelegentlich wırd auch Abrahams FEhefrau Sara kritisch g._
sehen. So schreıibt /ehudit Kafrı 1n Ber’eshiyot in den Anfängen, sıc!)

b>, Warum stellte s$Le sıch nıcht In den Weg“  D
(um ıh hındern, da opfert)

bb dieses Kind, auf das OLV hundert Jahre haben CC
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Benjamın Galaı (41921:1995) dagegen zıeht eıne Parallele 7zwıischen dem Tod
Saras Mose 23) un der Bındung ıhres Sohnes (1 Mose 22

” Und der Sarg, In dem S$1C lag,
KWar In all den Jahren
eInNe Erinnerung Hölzer,
gefällt auf einem anderen Berg,
auf einem anderen Berg, ım Land Morya”

(Chaje] aYd Des Lebens Saras).
Debora, Ja’el; Delıla, Miıchal, Abischag, Esther, uth 1es sınd LUr ein1ıge
der Frauen, ber dıe gedichtet wurde, nıcht VELISCSSCI die Multter Sıseras,
des geschlagenen Feindes, die die Rıchterin Debora mMI1t Schadenfreude be-
sıngt (Rıchter 4
Chajim (Juryı lıest die knappe Episode AUS Deboras Sıegeslıed anders. Seine
Sympathıe oilt der alten, ergrauten Multter des Feldhauptmanns Sisera. Er
übernımmt den bıblischen Vers, -„Und das Land hatte uhe vierz1g Jahre*,
un fügt diesem hinzu:

. Doch SC (Imo selne Mutter) starb,
eine hurze eıt ach dem Tod ıhres Sohnes. CC

Neıgten hebräische Dichter 1MmM Jahrhundert dazu, 1mM Zuge des natıona-
len Erwachens bıblische Mythen übernehmen un bıblıschen Fıguren
huldigen, zeıgt sıch, da{fß 1n der hebräischen Dichtung der Gegenwart der
kritische, subversive Blick vorherrschend 4O Dennoch esteht für Malka
Shaked eın Zweıtel, da{fß das Volk un seıne Dichter der lıterarıschen
sprich biblischen Tradıtion testhalten. / war erschienen 1m Laufte der Jahre
auf hebräisch einıge Anthologien bıblischen Motiven'®, doch 1St Shakeds
zweiıbändige Ausgabe eın einz1gartıges Werk, dessen Wert weıt ber das rein

Literarische hinausreicht.

10) Vgl Gedalıia Elkosh; (Hg.), Antologya mikra’it: Ha-Tanach bi-Re’”i ha-Sıfrut ha-Twriıt
ha-chadascha, Dvıir, Tel Avıv 1954; Benjamım Yıtzhak Michalı He Antolog1ja tanachıt
Mivchar ha-Jezira a-Twrit be-Schir, be-Sıippur uve-Aggada, Masada, Ramat Gan 1954
und L963: Israel Zmora Heg.) Naschım ba-Tanach ve-Hischtakfutan ba-Aggada, be-Schir,
be-Sippur, be-Massa uve-Mechkar, Machbarot le-Sıfrut, 'Tel Avıv 1964; Davıd Curzon
(Hg.), Modern Poems the Biıble, Jewish Publications SOocIety, Philadelphia 1994
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